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Begründet von Geh. Kirchenrat D. Friedrich Meyer in Zwickau und Konſiſtorialrat D. R. Eckardt in Altenburg (S.:Alt.) 
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Der Bezugspreis beträgt vierteljährlich 1 Goldmark. 


Inhalt! Altes und Neues. Von e — Die angebliche Rede des Hofrats Buß. Erwiderung. Von Hr. — Die Haupt⸗ 
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verſammlung des Evangeliſchen 
Bücherſchau. Briefkaſten. — Anzeigen. 


| Altes und Neues. | 


Deutſches Volk, laß dich warnen: nimm die konfeſſio⸗ 
nelle Frage ernſt, tauſendmal ernſter als bisher! Bei der 
Entſcheidung, ob Rom oder Wittenberg, geht's nicht um den 
Streit zweier Meinungen, Theorien, Dogmen, ſondern um 
die allerinnerſte Weſensart. Dadurch, daß Rom einen Men⸗ 
ſchen zum Hüter der Himmelstür machte, hat es Göttliches 
ins Menſchliche gezerrt und die letzten, heiligſten Fragen 
der Menſchen und Völker heillos verwirrt. Dadurch, daß 
Luther in ſeiner Gewiſſensangſt jenen Türhüter über⸗ 
rannte, von der Hand Chriſti ſich packen und über alle 
menſchlichen Zwiſcheninſtanzen hinweg unmittelbar zu dem 
Gott aller Gnade ſich führen ließ, ward der Glaube aufs 
neue geboren, jo daß man wieder im buchſtäblichen Sinne 
des Wortes aus ihm leben kann | | 

Wenn es nicht ums Leben, um die letzten Lebens⸗ 
quellen ginge, wahrhaftig, der Evangeliſche Bund würde 
gern ſeine Segel ſtreichen und geruhſam in einem ſtillen 
Hafen vor Anker gehen, ſtatt ſein Schiff und ſeine aktive 
Mannſchaft fortwährend den Stürmen von rechts und links, 
Gefahren von oben und unten auszuſetzen. 8 


Der grobſchlächtige Politiker, dem innerſte, auf die 


Seele gehende Fragen gleichgültig ſind —, der Philiſter, 
der ſeine Ruhe haben will, —, der phantaſtiſche Jdeologe —, 
dazu noch viele andere Spezies von Zeitgenoſſen, vor allem 
aber, und er iſt der, den wir vor anderen ernſt nehmen, 
der ehrliche Patriot, fragen uns ja tagtäglich, ob wir denn 
angeſichts der vielen und großen Gefahren und Nöte, von 
denen unſer deutſches Vaterland umdroht und gequält iſt, 
nichts Beſſeres zu tun wüßten, als unabläſſig dieſen von 
Martin Luther wiederentdeckten Lebenstyp anzupreiſen und 
alle anderen demgegenüber abzulehnen. Ich muß ant⸗ 
worten: — in der Tat, wir wiſſen nichts Beſſe⸗ 


res zutun. Denn das Beſte, was man an ſei⸗ 


nem Volk und an der Menſchheit überhaupt 
tun kann, iſt, daß man ſie wieder an die un⸗ 
mittelbare, gewiſſensmäßige Verpflichtung 
dem guten und gnädigen Willen Gottes 
gegenüber gewöhnt. Anders ausgedrückt, 
daß man mit Martin Luther zum Urchriſten⸗ 


tum und ſeiner Art, das Leben vom Inner⸗ 


ſten her und aufs Ewige hin zu 
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ndes in Königsberg. — Deutſch⸗proteſtantiſche Umſchau — Deutſch⸗proteſtantiſche 


Seele ſchaltet, iſt eben dadurch eine gar nicht zu über⸗ 
ſchätzende Gefahr für das Aufkommen eines originalen 
Chriſtentums Deſſen aber entbehren zu müſſen, bedeutet, 
zu endloſer Rat⸗ und Hilfloſigkeit verdammt ſein —, be- 
deutet, mit den Mitteln der Politik vergeblich etwas her⸗ 
beizwingen wollen, was ganz von ſelbſt, jedoch nur dann 


kommt, wenn man wieder Gott gibt, was Gottes iſt. 


Darum unſere unabläſſige Mahnung: Zu⸗ 


rück, oder ſoll ich ſagen, vorwärts zur Re⸗ 


formation Martin Luthers 8 
. D. Bruno Döhring. 
Aus „Der Proteſtantismus in der Notwehr“. 
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Die angebliche Rede des 


Erwiderung. 
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Die Wartburg 
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Kunz wirklich 1851 das Programm ausgeplaudert hat, das 
mit der Unterdrückung des Proteſtantismus und dem Un⸗ 
ſchädlichmachen der Hohenzollern endigt. Aber daß nach 


dieſem Plane ſeit Jahrzehnten gehandelt wurde und wird 


und daß es heute — nicht etwa gelegentlich von einem 
Fanatiker verraten, ſondern in Hunderten von Reden, Auf⸗ 
ſätzen und Zeitungsſtimmen in die Welt hinausgerufen 
wird — das zeigt uns, wo wir ſtehen.” 
Trotzdem kommt Pribilla auch jetzt wieder im Maiheft 
1925 der „Stimmen der Zeit“ auf die unſterbliche Rede 
zurück. Wieder rückt er 12½ Seiten in großem Quart- 
format daran: Zunächſt um den mangelnden Nachweis 
der Geſchicklichkeit der Rede nochmals kräftig zu unter⸗ 


jener Rede ſich kundgebenden Angriffsgeiſtes als unzuläſſig 
abzuwehren. - 

Zunächſt alſo zur geſchichtlichen Frage. „Wenn Peter 
behauptet hat, Paul habe ſilberne Löffel geſtohlen, dann 


wird Peter wegen Beleidigung geſtraft, falls es ihm nicht 


gelingt, nachzuweiſen, wann und wo Paul ſilberne Löffel 
geſtohlen hat. Kein Richter wird in dieſem Falle von 
Paul den Nachweis verlangen, daß er niemals und nir- 
ends das ihm vorgeworfene Verbrechen begangen habe. 
enau ſo iſt in unſerem Falle zu ſagen: Solange es den 
Gegnern nicht gelingt, die Echtheit der Bußſchen Rede 
nachzuweiſen und die ernſten, gegen ihre Echtheit ſprechen- 
den Bedenken zu entkräften, handeln ſie gewiſſenlos, wenn 
ſie immerfort dieſe Aeußerung gegen die Katholiken agita⸗ 
toriſch ausnützen.“ Das klingt ſehr ſchneidig und über⸗ 


zeugt. Aber der Hiſtoriker iſt kein Kriminalrichter. Der 


Kriminalrichter muß ſelbſtverſtändlich Peter verurteilen, 
wenn er bezüglich der berühmten von Paul 3 
ſilbernen Löffel keinen zwingenden Wahrheitsbeweis er⸗ 


bringen kann. Aber er wird unter Umſtänden Peter ſelbſt 


dann verurteilen müſſen, wenn er, der Strafrichter, eigent⸗ 
lich ſelbſt ziemlich davon überzeugt iſt, daß man in der 
Nähe Pauls auf ſeine ſilbernen Löffel gut aufmerken ſoll, 


Paul aber zu den Ehrenmännern gehört, denen man nichts 
Aeichnis machen Sie, 


beweiſen kann. Uebrigens, „dies 
nicht ich,“ Herr Pater Pribilla. Mir handelt es ſich nicht 
darum, Hofrat Buß als einen ſittlich minderwertigen 
Menſchen hinzuſtellen. Er redete und handelte ſeiner Ueber⸗ 
zeugung entſprechend; daß er dieſe Ueberzeugung nicht 
immer hegte, iſt ſeine Sache. dieſ 
Ueberzeugung fließende Tätigkeit nicht für einen Segen, 
ſondern für ein Unheil halten und ihren Nachwirkungen 
und Folgeerſcheinungen entgegentreten, ſteht auf einem 
anderen Blatt. OTE Is 

Der Hiſtoriker aber 
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zu ſagen haben wird.“ 


— und Buß ſchwieg. 


klärung. Wenn heute ein alter Hörer Treitſchkes z. B. eine 
der vielen perſönlichen Worte des großen Geſchichtsforſchers 
mit denen er gelegentlich zu Anfang ſeiner Vorleſunger! 
Stellung zu Tagesfragen nahm, veröffentlichen würde, \| 
wäre das, bei ſonſtiger allgemeiner Vertrauenswürdigkei 
des Zeugen, kein Grund, die Urſprünglichkeit eines ſolchen 
Wortes beiſeite zu ſchieben. Und wenn Pribilla nochmal, 
darauf beharrt, das Zeugnis des Altkatholiken Beck ab 
zulehnen, wenn er hinzufügt: „Es iſt doch wohl ein an 
erkannter Grundſatz der Geſchichtsforſchung, daß ub 
fällige Urteile über eine umſtrittene Perſönlichkeit aus 
dem Munde eines ausgeſprochenen Gegners mit großen 
Vorſicht aufzunehmen ſind“, ſo ſei nachdrücklich bemerkt, 
daß es ſich hier nicht um ein abfälliges Urteil, überhaupt 
nicht um ein Urteil handelt, ſondern um die Mitteilung 
einer Tatſache. Ich gehe auf dieſe Nebenſächlichkeiten ein, 
damit nicht Pribilla wieder ſchreibt: „Darüber erfahren 
die Leſer der Wartburg kaum ein Wort.“ Ich habe keine 
80 Seiten großen Formats im Monat zur Verfügung, 
Herr Pater Pribilla. Und die Leſer Ihrer „Stimme der 
Zeit“ haben von vielem, was ich in den in Rede ſtehenden 
Aufſätzen ſchrieb, auch kein Wort erfahren. - 

= „Es bleibt noch als Einwand gegen unſere Beweis⸗ 
führung das an ſich befremdliche Schweigen von Buß 
zu der ihm zugeſchriebenen Rede.“ Ja, Herr Pater Pri⸗ 
billa, das bleibt. Ein ſolches Schweigen, erklärt Pri⸗ 
billa, kann unter Umſtänden als Eingeſtändnis gelten, 
aber es muß nicht immer als ſolches angeſehen werden, 
und darum iſt es allein kein ſchlüſſiger Beweis. Ganz 
unſere Anſchauung. Auf die Umſtände kommt es an. 
Und dieſe Umſtände ſprechen hier ein ſtarkes Wort für 
die Möglichkeit einer Echtheit. Ein Kultusminiſter (Falk) 


nagelt von der Rednertribüne des Abgeordnetenhauſes die 


ihn bekämpfende Partei auf das Wort eines in ihren 
Reihen führenden Abgeordneten feſt, ein hervorragender 


Abgeordneter (Sybel) nimmt es auf, und der Führer der 


Partei — Windthorſt — erklärt: „Ich werde abwar⸗ 
ten, was Herr Hofrat Dr. Buß ſelbſt darüber 
Das bedeutet im Munde 
des Parteiführers eine Aufforderung an Buß, ſich 
zu erklären. Wenn Buß, der damals Mitglied der doch 
gleichfalls unter Windthorſts Führung ſtehenden Reichs⸗ 
tagsfraktion war, ſich dieſer Aufforderung entzog, ſo raubt 
er damit zugleich dem von Pribilla ſo ſtark betonten 
Gegengrunde der 21 Jahre den größten Teil ſeines Ge⸗ 
wichtes. Das Wort wurde noch zu Lebzeiten Bußens 
bekannt, es wurde von parlamentariſcher Rednertribüne 
in die Welt gerufen, ein Parteifreund Bußens erklärte 
mit deutlichen Worten, Buß habe ſich darüber zu äußern 

Nun meint freilich Pribilla, die Gegner hätten kein 
Recht, das Schweigen von Buß ſo ſehr zu betonen, wenn 


| fie zu gleicher Here erklären (ich habe das nicht erklärt, 
auch nicht „angedeutet“), an der Echtheit des Zitats wäre 


auch dann nicht zu zweifeln, falls eine Gegenerklärung 


von Buß vorläge. Er erweiſt dem Andenken ſeines Klienten 
keinen guten Dienſt, indem er — die Sache koſtet wieder 
zwei Seiten — aus den Verhandlungsberichten des badi⸗ 
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925 EP Die Wartburg 


nd Anſtalten entſprechend dem Anwachſen der proteſtanti⸗ 


chen Bevölkerung gemehrt hätte. Wir Evangeliſche 


ürden für Berlin auch kein beſonderes ka⸗ 


tholiſches Programm vermuten, wenn die ka⸗ 
holiſche Arbeit in Berlin ſo klar und einwandfrei 
uf die Paſtoration der eigenen Kirchgenoſſen 
\ingeſtellt wäre, wie die evangeliſche Arbeit in München. 
ir wollen nicht einmal 3 Wert 7 87 daß nach 
den neueſten uns zugänglichen Aufſtellun 

ein evangeliſcher Geiſtlicher kommt auf 3800 Evangeliſche, 
in den vier katholiſchen Dekanaten Groß⸗Berlins ein 8 
auf 2372 Katholiken; in München eine evangeliſche 
dienſtſtätte auf 12 600 Evangeliſche, in Berlin eine katho⸗ 


iſche auf 4544 Katholiken. Aber was haben denn wohl 


die Evangeliſchen in München den 108 Ordensnieder⸗ 


aſſungen in Berlin entgegenzuſtellen, den unzähligen 


Heimen und Anſtalten, die in ihren Bettelbriefen, mit 
denen gutmütige Proteſtanten fort und fort . 
1verden, ſich mit größter Vorliebe darauf berufen, daß 
ſie dan großen Teile von „Andersgläubigen“ beſucht 
berden: EP, 


Doch das nebenbei. Ueber die vielen von mir mit⸗ 


geteilten Stimmen aus katholiſchem Lager, die planmäßig 
gegen Preußen und das Hohenzollernhaus gearbeitet haben, 


in ein weltliches Herzogtu! 
tion, die ſich zum 400 
kamen denn auch 
deutſchen Gaz 


d_neue Freunde des Bundes aus. 
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en in München derſchau auf dem inneren Schloßhofe. Viele Tauſende ſtröm⸗ 
ten in der Dämmerung heran. 


nacht gaben die innere Wand der Schloßkirche, der 
Bottes⸗ 


zug 
Vat 


Hier begrüßte Profeſſor Heincke (Königsberg) den Evangeli⸗ 


ſchen Bund. Namens der Stadtverwaltung ſprach Stadtverord- 


netenvorſteher Dr. Schwar z. 

Am Sonnabend, dem 27. Juni, vormittags, tagte der Zen⸗ 

tralvorſtand, nachmittags der Geſamtvorſtand. Beide 

Sitzungen trugen internen Charakter und waren nur für die 

Mitglieder diefer Vorſtände anberaumt. | | 
Abends um 49210 Uhr begann die - erſte große öffentlich 

Veranſtaltung der Königsberger Tagung in Geſtalt einer Bil⸗ 


In der weißen Juni⸗ 


alte Bergfried eine prächtige Silhouette ab, die ſich 
in ſcharfen Linien vom wolkenloſen Himmel abhob, von dem 


die Sterne funkelten. Die 7 5g ſelbſt war ein eigen⸗ 
artiges Stilgemiſch aus lebendem 


ild, Pantomime und Schau⸗ 
ſpiel. Die Bilder behandelten: Ein heimliches Opferfeſt der 
heidniſchen Preußen, eine prunkvolle Prozeſſion, die erſte evange⸗ 


liſche Weihnachtspredigt des 7 7 5 Polenz, eine ſehr wirkungs⸗ 


volle Szene „Kloſterſturm“, dann ſehr ſchön die Huldigung 
und Uebergabe der Kirchenordnung, mit Herzog Albrecht im 
Mittelpunkte, weiter die Hochzeit des Herzogs mit Dorothea 
von Dänemark, mit ſchönem, . Reigen einer 
Bürgermädchenſchar, die Kirchenviſitation, die Huldigung der 
Zünfte und ſchließlich die Gründung der Univerſität, zweifellos 
die Krönung des ganzen Feſtſpiels. Der gemeinſame Geſang 
ſpiel. > 
In ſämtlichen Kirchen Königsbergs fanden am Sonntag, 
den 28. Juni, außerordentlich jr beſuchte Feſtgottesdienſte 
ſtatt, bei denen namhafte Geiſtliche aus dem Reiche die Pre- 
digten übernommen hatten. Der eee e e in der 
Schloßkirche vereinigte eine ſolche Menge, daß das Gotteshaus 
die Erſchienenen kaum zu faſſen vermochte. Hofprediger D. 


OI 


von „Ein feſte Burg“ beendete ſtimmungsvoll das Reformations- 


£ 


Doehring (Berlin), Vorſitzender des Bundes, hielt die Feſt- 
predigt über Philipper 1, 3—6. 6 


Im Anſchluß an den Feſtgottesdienſt begaben ſich die Teil⸗ 


nehmer in geſchloſſenem Zuge zum Denkmal des Herzogs Alhrecht, 
wo bereits eine große Menſchenmenge verſammelt war. Univ.⸗ 
Proſeſſor D. Junker (Königsberg) zeichnete in markigen 
Strichen das Bild des Preußenherzogs, des Begründers der 
Univerſität in Königsberg und der Reformation in Oſtpreußen. 
Als äußeres Zeichen der Dankbarkeit legte der Redner einen 
Kranz aus Tannen⸗ und Lorbeergrün gewunden nieder, der auf 
ſchwarz⸗weißer Schleife die Inſchriſten trug: „Für Evangelium 
und Vaterland. — Der Evangeliſche Bund 1525—1925. — Die 
Theologiſche Fakultät der Albertus⸗Univerſität.“ 


Auf den Abend hatte der Bund ſeine Freunde in die große 
Feſthalle des Tiergartens geladen. Es wurde ein rechter 


Volksabend. 


Geheimer Rat Jökel (Inſterburg), der Vorſitzende des 


Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Hauptvereins, begrüßte mit gutem 


Humor die Anweſenden. Den Volksvortrag hielt der geſchäfts⸗ 
führende Vorſitzende des Bundes, Direktor Fahrenhorſt 


5 das Thema: „Evangelium und Vater⸗ 


and.“ 
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n Evan⸗ 


nc "I oP ay 7 
N! SE 3 
* 0 F ** 1 7 
8 * 
* 5 — 


fährdet 
terung, 


KK „„ 


e 


er 
5 


& 9 * 
8 Rea — ee gh dr te reed ITS. ape its tIS 
—— oe dh amaeye AACR IIS IDe” 
NN * e — ere * r 


* e n 4 « 4 * oY 
2 ; * 5 * 1 g * * G > = 4+ it 
» | 3 p — 1 os 54k A 5 8 24. ! 1 * - El — V. 
r ts. oY HE > Nr een b ro 15 a NG CL So mel hee ef e apo 0 8 4 
*- — 5 . o ry reyes — i e e ee r ö v5 n eee 


4 0 * 
CE WE RON i PO r eee wr ” 
er 2 IE 7 F 2 


2 l th oe 
* : r LS atm * * R * * g 
”* * > — * Ls un - A < 1 1 -_ « p 
r / s * 5 1 j e . ; 2 y r r ; 2 
Ff ROE Wo —ͤò]&1]]]]]]]]]]]]]]W]WQW.... hg ES EV E035 — flow" 4 rant 1 fr 2 ̃ èm1ͤũͤ—Uͤ—Uů m “—“ P 2 ‚ —A— i=—10ͤ . ne p 828 
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Die Wartburg Ek : 1925 


Der Vortrag behandelte die Konkordats frage au der 
Hand des neuen bayeriſchen Konkordates und der dabei gemach⸗ 
ten Erfahrungen, auf Grund deren man vor jedem weiteren 
Konkordatsabſchluß, ſei es mit einem Einzelſtaat, ſei es mit 


dem Reiche, warnen müſſe und zeigte, wie im bayeriſchen Kon⸗ 


kordat die Autorität und Souveränität des Staates untergraben 
und ſein Recht zugunſten des geiſtlichen, kanoniſchen Rechtes 


verabſchiedet iſt, wie ſehr ferner in kultureller Hinſicht durch 


kirchliche Schulaufſicht und Verletzung der akademiſchen For⸗ 
ſchungs⸗ und Lehrfreiheit die neuzeitlichen Intereſſen gefährdet 
ſind und wie endlich den evangeliſchen Kirchen gegenüber die 
Parität keineswegs gewahrt, ſondern der konfeſſionelle Friede 
ſtärker denn je bedroht iſt. . 

. Die Hauptverſammlung ſchloß ſich um 11 Uhr an. 
Sie wurde eingeleitet urch eine Feſtanſprache des Bundes⸗ 
präſidenten D. Doeh ing, der in Erörterung der konfeſſio⸗ 
nellen Lage das Thema behandelte: „Der Proteſtantis⸗ 
mus in der Notwehr.“ Dieſen Vortrag, dem wir das 
Geleitwort unſerer heutigen Folge („Altes und Neues“) ent⸗ 
nommen haben, muß unbedingt jeder Evangeliſche ſelbſt leſen; 
er iſt wie die anderen wichtigeren Reden und Vorträge im Ver⸗ 
lage des Evangeliſchen Bundes erſchienen. Auf den ſtarken, 
langanhaltenden Beifall, mit dem die Verſammlung den Aus⸗ 


führungen des ſprachgewaltigen Redners antwortete, folgten die 


Begrüßungen durch die Behörden. | 


Es ſprachen Oberkonſiſtorialrat Lang (Berlin) im Namen 


und Auftrage des Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes, des Evange⸗ 
liſchen Kirchenbundesamtes und des Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rats, Generalſuperintendent D. Gennrich Königsberg) im 
Namen der Oſtpreußiſchen Provinzialkirche, ſowie des Zentral⸗ 
ausſchuſſes für Innere Miſſion und der Guſtav Adolf⸗Stiftung, 
Regierungspräſident Dr. Bahrfeld (Königsberg) für das 
Oberpräſidium und die übrigen Staatsbehörden, Landeshaupt⸗ 


mann von Brünneck (Königsberg) namens der Provinz, 


Bürgermeiſter Dr. Gördeler (Königsberg) für die Stadt 
Königsberg uſw. Namens der theologiſchen Fakultät in Königs⸗ 
berg, ſowie der theologiſchen Fakultäten der übrigen Univerſi⸗ 


täten ſprach Dekan Profeſſor D. Juncker und übergab die 


Urkunden der Ehrenpromotionen an der Albertina. 


Die theologiſche Fakultät der Albertus⸗Univerſität hatte 
nämlich dem Oberkonſiſtorialrat Theodor Lang (Berlin), 


„der eine Reihe von Jahren an leitender Stelle die Arbeit des 
Evangeliſchen Bundes mit großem Geſchick und unermüdlicher 


Gewiſſenhaftigkeit zu führen und zu fördern ſich angelegen ſein 
ließ“, ehrenhalber die Würde eines Doktors der Theologie und 


dem Pfarrer an der Altſtädtſchen Kirche in Königsberg, Paul 
Lenkeit, ehrenhalber die theologiſche Lizentiatenwürde ver⸗ 
liehen. Am Nachmittage folgten weitere Vorträge. Es ſprach 
Univ.⸗Prof. D. Horſt⸗ Stephan (Halle) a. S. über: „Re⸗ 
formation und Staat“, Profeſſor D. Erich Seeberg 
(Breslau) über Luthers Ehe (auch dieſe gedankentiefen Vorträge 


Mahnert (Innsbruck) volkstümlich und begeiſternd über die 
evangeliſche Kirche in Oeſterreich. 


Nach Erledigung aller Geſchaſte fand am Abend in der 
Stadthalle noch ein zwangloſes Beiſammenſein derer ſtatt, die an 
der, Generalverſammlung teilgenommen hatten. Den Dienstag 


füllten Tagesausflüge nach der Samländiſchen Steilküſte und 
der Kuriſchen Nehrung aus, denen im Garten der Dreikronen⸗ 


Loge in Königsberg ein Abſchiedsabend folgte. 
Noch ſeien hier die Entſchließungen mitgeteilt, die der 


Verſammlung unterbreitet und von ihr einſtimmig angenommen 
wurden. Zur Konkordatsfrage: 8 


N 


find im Druck zugänglich gemacht, und ſchließlich Pfarrer D. 


he 1 ab a a x 
el. * * 


Und die am Schluſſe der Tagung angenommene allgemeine 
Kundgebung: 75 | h | 
_ - Umgeben und getragen von den gewaltigſten geſchichtlichen 
Erinnerungen vaterländiſcher und religiöſer Art eatbietet. der 
Evangeliſche Bund zur Wahrung der deutſch⸗proteſtantiſchen 
Intereſſen, in Königsberg i. Pr. zu ſeiner 29. Generaltagung 
verſammelt, allen deutſchen Proteſtanten glaubensbrüderlichen 
Heimatsgruß und ruft ihnen zu: 

Wachet auf! Die Gegenreformation iſt auf dem Marſch: 


die Friſt von 400 Jahren, welche nach römiſch⸗katholiſcher An⸗ 


ſchauung einer „Ketzerei“ gegönnt iſt, iſt abgelaufen. Von außen 
und im Innern werden alle Kräfte in Bewegung geſetzt, um 
die deutſche Schickſalswende des 16. Jahrhunderts, die doch 
zugleich eine Weltſchickſalswende war, aus dem Buche der Ge- 
Kar zu ſtreichen}. Darum: ,Wer Augen hat zu ſehen, der 
ehe! 5 | 885 

„Kämpfet rag<t! Ernſt und heilig iſt unſer 
Wille, jo viel an uns liegt, mit unſeren Volksgenoſſen, 
welches Bekenntniſſey ſie auch ſein mögen, im een 
zu leben. Aber ebenſo ernſt und heilig iſt die u Fort 
oben auferlegte Notwendigkeit, für die innerſten und wertvollſten 
Güter unſeres Glaubens und Lebens mit all den Mitteln und 
Kräften, welche Gott uns darreicht, uns einzuſetzen. Wir 
haben immer wieder zu verteidigen das gute Recht unſerer im 
Urchriſtentum wurzelnden evangeliſchen Glaubensſtellung; wir 
haben uns immer wieder zu verwahren gegen jede Ver⸗ 
unglimpfung unſerer teuren evangeliſchen Kirche in Wort und 
Tat; wir haben immer wieder einzutreten für die aus der 
Reformation heraus geborene Selbſtändigkeit des deutſchen 
Staates. Deshalb gilt unſer Kampf vor allem einem jeden 
Konkordat, das nach bayeriſchem Vorbild die Hoheitsrechte des 
Staates ſchmälert, die Gleichberechtigung der chriſtlichen Kon⸗ 
ſeſſionen tatſächlich in Frage ſtellt, und die Kulturaufgaben der 


— 


deutſchen Schule zu hemmen droht. Darum: Es wird niemand 


gekrönt, er kämpfe denn recht!“ 
Haltet aus! Wir ſtehen erſt am Anfange des Kampfes, bei 


dem es im letzten Grunde um die Seele unſeres Volkes geht. Wir 


haben ihn nicht hervorgerufen, ſondern führen ihn in der Notwehr. 
Dieſer Kampf sird vorausſichtlich lange Zeit dauern und ohne 
ernſte und ſchwere Opfer von evangeliſcher Seite nicht geführt 
werden können; denn es handelt ſich bei ihm um letzte Ziele, 
zu deren Erreichung auch der Gegner keine Opfer ſcheut. Darum: 
Sei getreu!“ | 


Deutſch⸗proteſtantiſche Umſj chau. 
; D Reichskonkordat entge- 
[Deutſches Reich. pg ay ng 3 Reichstag en 


| erſten wenig verheißenden Vorſchmack da⸗ 
von gegeben, in welchem Geiſte in ſeiner Mitte die Kon⸗ 
kordatsfragen vorausſichtlich behandelt werden ſollen. Am 
17. Juni gab ein ſozialdemokratiſcher Antrag dem Reichstag 
Gelegenheit, ſich mit dieſem Gegenſtand zu beſchäftigen. Die 


Fraktion hatte die Geſchmackloſigkeit, als ihren Wortführer 


in dieſer Angelegenheit einen Altteſtamentarier herauszuſtellen, 
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Die Wartburg 
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Erklärung des 1 Reichskanzlers Marx angeführt 
werden kann, der gewiß in einer derartigen Frage Rom gegen⸗ 
über kein eifriger Wächter der Reichsbelange und der Reichs⸗ 
verſaſſung war! Ob die deutſchnationale Partei, die ſchon 


früher (z. B. in dem der geſchichtlichen Wahrheit ins Geſicht 


ſchlagenden Wohlverhaltenszeugnis, das dem Papſt gegen Luden⸗ 
dorff ausgeſtellt wurde), die Treue ihrer evangeliſchen Mit⸗ 
glieder ſtarken Belaſtungsproben ausgeſetzt hat, katholiſche 
Wähler dadurch gewinnen wird, laſſen wir dahingeſtellt; ſicher 
aber iſt, daß ſie ſich durch eine unvorſichtige Konkordats⸗ 
politik in die Gefahr begeben wird, evangeliſche Wähler zu 
verlieren. — Auch die Redner der anderen Parteien waren 
durchaus nicht auf der Höhe. 
wird von ultramontaner Seite kräftig für das Reichskon⸗ 
kordat und für Konkordate mit den Einzelſtaaten vorgearbeitet. 
Der nun endgiltig nach Berlin übergeſiedelte Nuntius Pacelli 


hat (Germania 290) *ſein Beglaubigungsſchreiben bei dem 


preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun überreicht. Es hieß doch, 
Pacelli ſolle päpſtlicher Nuntius beim Reich ſein — warum 
dann mit einem Male auch bei Preußen? Und wie ſteht's mit 
der Beſtimmung der Reichsverfaſſung, wonach die diplomatiſche 
Vertretung nach außen 75 ache des Reichs iſt? Aber noch 
kennzeichnender iſt die Tatſache, daß das Amt eines Staats⸗ 
ſekretärs im Preußiſchen Kultusminiſterium mit einer beſon⸗ 
ders gearteten Kraft beſetzt wurde. Ernannt wurde außer der 
Reihe, unter Nichtachtung der amtlichen Stufenleiter und ohne 
Begründung der Miniſterialrat Lammers, ein Bruder des Zen⸗ 
trumsabgeordneten Lammers. Die „Germania“ (305) 


Ernannten. Außerdem erfährt man, daß demnächſt ein zweites 
Miniſterium in Preußen, das Miniſterium für die beſetzten 
Gebiete, mit einem bekannten Abgeordneten, der zugleich Prieſter 
iſt, beſetzt werden ſoll. Vielleicht kann man dann bald einmal 
das ganze Miniſterium der Einfachheit halber direkt dem päpſt⸗ 
lichen Nuntius unterſtellen. 0 

Marx, der Urheber jenes Unbedenklichkeitszeugniſſes für das 
bayeriſche Konkordat, an das ſich ängſtliche Politiker heute an⸗ 
klammern, hat übrigens die Würde eines Doktors der Theologie 
ehrenhalber von der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät in Bonn 
übertragen bekommen. Dieſe Ehrung iſt ganz außergewöhnlich; 
bisher war es an katholiſchen Univerſitäten nicht üblich, Laien 
das Ehrendoktorat zu verleihen. 


Deutſchland kann 


Und in dieſer ſelben Zeit 
heit werden. 


vertei⸗ 
digt dieſe Beförderung mit dem „ganz beſonderen Fleiß“ des 


ſeiner ſachſiſchen Heimatkirche zurück. 


Katholiken) zur Macht gelangt iſt. Der Wahlkampf um 
den Reichspräſidenten ſollte uns doch die Augen geöffnet haben. 
Jetzt iſt der rechte Augenblick da, nicht zum Jammern, ſon⸗ 
zum Handeln und zur Tat. Vielleicht iſt es die letzte Gelegen 
heit, die uns geboten wird. Es hilft nichts, daß wir Aus⸗ 


wüchſe beſchneiden, das Uebel muß an der Wurzel gepackt 


werden: Censeo Borussiam esse minuendam, ut crescat Germania! 
(Preußen muß verkleinert werden, damit Deutſchland wachſe.) 
nur dann ſich frei entfalten, wenn 
Preußen auf ſein Urfſprungsgebiet zurückge⸗ 
führt wird. Los von Preußen, hin zum Reich! Zentrum 
werde hart!“ — Es. iſt ja hoffentlich nicht anzunehmen, daß 
die geiſtvollen Einfälle dieſer letzten Habsburganhänger Wahr⸗ 
Aber für den deutſchen Wiederaufſtieg bedeuten 
ſie noch einen weiteren Stein am Bein, neben den allzuvielen 
anderen. 


Perſönliches. Pfarrer 
| Oeſterreich und Erbſtaaten. | und Senior May in Cilli, 
— von langwierigem ſchwe⸗ 
rem Leiden getroffen, iſt. nun in den Ruheſtand getreten. Die 
Gemeinde Cilli weiß, was ſie dieſem treuen, deutſchen evange⸗ 
liſchen Seelſorger verdankt, ihrem erſten Vikar und Pfarre, 
der die Gemeinde emporgebracht hat und ihr in den ſchweren 
Jahren der Heimſuchung treu zur Seite ſtand: An ſeine Stelle 
trat als Pfarrer ſein Sohn Gerhard May, der ſchon ſeit 
Jahren erſt den Vater im Amte unterſtützte und dann vertrat. 
Pfarrer Schalaudek von der reformierten Gemeinde zu 
Trieſt iſt am 5. Juni einem Schlaganfall erlegen. Er ſtand 
ſeit 1889 im Dienſt ſeiner Gemeinde. 7 
Vikar Rudolf Carl in Weiz (Stmk.) kehrte in den Dienſt 
An ſeine Stelle trat 
Kand. Leopold Sperl aus Darmſtadt. In den Dienſt der 
Pfarrgemeinde Graz I trat Kand. Deinet aus dem Rheinlande, 


Vikar in Amſtetten wurde Kand. Otto Trapp aus Gießen. 


Die neugegründete Pfarrgemeinde Heidenreichſtein (N.⸗Oeſt.) 
wählte ihren langjährigen Vikar Lohmann zum Pfarrer. In 
Holzſchlag (Burgenland) wurde Vikar Reiniſch (bisher in 
Gallneukirchen) zum Pfarrer gewählt. 


Die Leichen verbrennung, die ja nunmehr in 
Deutſch⸗Oeſterreich geſtattet iſt, hat eigentümliche Konflikte ge- 
zeitigt. Die katholiſche Kirche verweigert in der Regel die 
geiſtliche Mitwirkung, falls die Feuerbeſtattung gewählt wird — 
im alten Oeſterreich war uns ein in der Nähe der Grenze 
wohnender Prieſter bekannt, der mit Hilfe einer kleinen reservatio 
mentalis doch einen Weg zur Mitwirkung offen fand —; ſo 
wandten ſich in vielen Fällen die Hinterbliebenen an die 

um Troſtwort und 


ſchen 


erregenden Vorfall aufmerkſam zu 
| Hinſicht geltenden geſetzlichen Beſ 
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partei, 


55 Staatsauſſicht verwaltet 
gungen werde die Mi 


1925 
die Witwe erfolgt war, begnügt. Selbſtverſtändlich konnte der | man auch in Rom augenblicklich empfindlich zu rein. Am Hus⸗ 
evangeliſche Oberkirchenrat auch damals dem Wunſche der tage, der ja zum nationalen Feiertage erklärt wurde, fanden 


Landesregierung, „dem beteiligten Funktionär das Ungehörige 
ſeines Benehmens auf das Entſchiedenſte auszuſtellen“, nicht 
willfahren, da das evangeliſche Pfarramt Steyr damals nach⸗ 


gewieſen hat, daß der Vertreter des Pfarrers nicht ungeſetzlich 


gehandelt hat. Das evangeliſche Pfarramt hat ſetnerſeits nicht 
unterlaſſen, die oberſte Kirchenbehörde zu erſuchen, ſie möchte 
die Landesregierung in Linz entſchiedenſt darauf aufmerkſam 
Seelſor daß es nicht angeht, bas Verhalten eines evangeliſchen 
e 
geſchah, bevor die andere Seite gehört iſt. 
Inwieweit die Tatſache, daß in der Pfarrgemeinde Steyr 


orgers in einem Ton zu rügen, wie es in jenem Schreiben 


int erſten Halbjahr 80 Perſonen zur evangeliſchen Kirche über⸗ 


getreten ſind 
dahingeſtellt. 

Vorfälle ähnlicher Art erregten die Oeffentlichkeit in der 
Stadt Brüx (Deutſchböhmen). Hier beſtand die Rache des 


Klerikalismus darin, daß die deutſche chriſtlichſoziale Pac 
e⸗ 


den Antrag, der deutſchen evangeliſhen Gemeinde 
paratur ihrer Kirche einen einma Beitrag zuzuweiſen (die 
katholiſche Kirche empfängt alljährlich regelmäßig Zuwendun⸗ 
gen) zu Fall zu bringen ſuchten. Schließlich wurde der Antrag 
— mit Hilfe der tſchechiſchen Stimmen angenommen! 
hat ſich die katholiſche ah in Briix nicht ohne Erfolg bei 
ihrer Sammlung für neue irchenglocken auch an Evangeliſche 
ee Wie hat ſich das einſt ſo „deutſchfreiheitliche“ Brux 
geänder 


Zum Denkmal am Haushamerfeld wurde am 
15. Mai, zur 400. Wiederkehr des Tages vom Frankenburger 
Wiirfelſpiel der Schlußſtein gelegt (die feierliche Einweihung ſoll, 
wie auch von uns früher berichtet wurde, am 15. Auguſt folgen). 
Die volle Wirkung — ſo urteilt das Ev. Vereinsbl. aus OOe. 6 — 
„wird freilich erſt dann erſtehen, wenn der Stein gedunkelt, 


mit derartigen Ereigniſſen panmenjange, ſet. 


Dabei 


— 


von den neugepflanzten Linden überwölbt iſt und ſich Efeu 


an den Steinpfeilern hinaufgerankt haben wird und — wenn 
die Elektrizitätsgeſellſchaft vom peo foto ans Hohn über 
die unfaßbare Geſchmackloſigkeit, auf erhöhtem Terrain, fünfzig 


Schritt hinter dem Denkmal, einen unſchönen Transformatoren⸗ 


turm aufzumauern, beſchämt ſein und ihn anderswo aufbauen 
wird. Daß übrigens die behördliche Erlaubnis zum Bau des 
= Inn an dieſer Stelle gegeben werden konnte, läßt tief 
blicken 


Sache! 17 
Höchſt iiberraſchend war, daß in der Pfarrkirche zu Vöckla⸗ 


markt am 15. Mai ein feierliches Requiem für die hingerichteten 


Ja, der „Denkmalſchutz“ iſt ſicher eine ſehr ſchöne 


Lutheraner gehalten und fünf Vaterunſer für ihr Seelen heil 


gebetet wurden. So bricht man vorbauend dem Denkmal und 
der Einweihungsfeier die romgegneriſche Spitze ab. 


Die Kirchenpolitik der F 


Republik ſcheint immer Ka ein Tummelplatz ahnungs Sis 
S 8 i ae ren 
ein. Sollten die jetzt auf⸗ 


Fanatiker und Ideologen eine ae und nach 
Vermittlungspolitiker andererſeits z 
tauchenden Mitteilungen ei Ne Blätter auf Richtigkeit be⸗ 


ruhen, ſo wären augenblicklich wieder die Erſteren obenauf. 


Die „Lidowe Liſty“, das klerikale Hauptorgan, melden, daß das 


tſchechoſlowakiſche Unterrichtsminiſterium an einem neuen Geſetz⸗ 
entwurf zur vollſtändigen Trennung von Kir 
arbeite. An maßgebender Stelle denke man bereits an eine 
Zeit, in der die t\checiſche Volkspartei nicht mehr Regierun 8. 
ſondern durch eine deutſche Partei Io. ſein werde 
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angehören, das Wort er 
würdig gehaltenen Erfiirung folgende tatſä 


3 267831, wovon 97,9 Prozent der 1 liſch⸗lutheriſchen! 
kirche angehören, während es nur gut 


fälliger. 


größter Anſtrengungen nur geringen Zahlen den Kardi 


auf 
daß die katholiſche Kirche in unſerem Lande keine Oe hat. 


in Prag wieder größere Feierlichkeiten ſtatt (die reichsdeutſchen 
Zeitungen berichteten von der Einweihung des Husdenkmals, 
aber das iſt doch längſt eingeweiht). Am Abend vor den Feier⸗ 
lichkeiten verließ der Nuntius Marmaggi Prag, und der klerikale 
„Tſchech“ verſicherte, daß ihn der Papſt abberufen habe, worauf 
wieder die ſozialiſtiſche Preſſe tobte und die Abberufung des 
Geſandten beim Vatikan forderte. Die Regierung läßt aber 
durch ihre Blätter kaltblütig erklären, daß es ſich um eine regel⸗ 
rechte Urlaubsreiſe des Nuntius handele, die er ganz wie üblich 
der Regierung mitgeteilt habe. Es wäre auch wirklich ein 
ſtarkes Verkennen der Lage, wollte der Vertreter des Papſtes 
gerade dieſen Anlaß, die Ehrung des gefeiertſten ſſchechiſchen 
Nationalhelden, zu einem Vorſtoß gegen den Staat benützen. 


| England. Wie „De Proteſtant®, das Blatt 
Ausland. der hollandiſhen Evangeliſhen Maatſchappij (11) 
berichtet, find in Mecheln die bekannten Unter- 
redn en zwiſchen Anglikanern und Römiſchen Katholiken vom 
18. bis zum 22. Mai erneuert worden. Das Ergebnis kann, 
ſo meint der „Proteſtant“ ſicher mit vollem Recht, kein anderes 
ſein als der Uebertritt einzelner Perſonen und Grüppchen von 
Anglikanern zur römiſchen Kirche; wir vermuten auch: ge⸗ 
ſteigerte Achtſamkeit und Aufmertſamkeit in den bewußt pro⸗ 
teſtantiſchen Kreiſen Englands auf die Wege Roms. Der Schrift⸗ 
ſteller Hocking ſprach (lt. Chriſtl. Welt 24/26) vor einer mehr 
als 1000 köpſigen n gegen den Re us, der 
als der us ſei. Ein Aufruf, der alle 
n Und neuzei 10 efinnten gegen die anglokatho⸗ 
liſchen Beſtrebungen r iſt von hohen Würden⸗ 
trägern der Engliſchen Kirche unterzeichnet, ſo von Erzbiſchof 
Clarke und anderen Biſchöfen und Prälaten. Auch katholiſche 


Kreiſe in und außer England betrachten die Sache als aus⸗ 
ſichtslos. 


Dänemark. Nachdem gegen die unwahren und ſchiefen 


Ausführungen des Präfekten der römiſchen Propaganda, Kar⸗ 


dinals van Roſſum, über die Lage des Proteſtantismus und 
über die glänzenden Ausſichten des Kathocizismus in den 
ſkandinaviſchen Ländern die maßgebenden Vertreter der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Schweden, Norwegen und Finnland ſich aus⸗ 
geſprochen haben, hat nunmehr auch der Vorſtand der däni⸗ 
ſchen Pfarrervereinigung, dem beinahe alle däniſchen Pfarrer 
griffen. Wir entnehmen der ruhig und 
chlichen Angaben: 
in Dänemark beläuft ſi 1 | 
olks⸗ 
2 000 römiſch⸗katholiſche 
Wenn man weiß, wie eifrig und tüchtig viele 


„Die Bevölkerungszahl 


Chriſten gibt. 


Jahre hindurch von katholiſcher Seite aus eee wurde, 


iſt die geringe Anzahl Katholiken in unſerem Lande um ſo auf⸗ 

Aber dieſe geringe Zahl würde noch bedeutend kleiner 

ſein, wenn nicht viele katholiſche 5 Arbeiter bier Woh- 
au 


nung genommen hätten. Man ſollte ben, daß d 


Vorſicht in ſeinen Aeußerungen über die gür 
Katholiken in Dänemark hätten mahnen müſſen. 5 
ſie dürfen wir als unſere völlige Ueberzeugung ausſprechen, 


DO 
+3 


Jeder, der Die hee Bevölkerung kennt, wei die 
römiſch⸗katholiſche Chriſtentumsform im ganzen abſtoßend auf 
eine Bevölkerung wirkt, die ſo nüchtern wie die unſrige iſt, 
und die ſo vielen Sinn für Aufklärung und perſonli, Freiheit 

| Dazu kommt, daß das Evangelium von Jeſu Chriſto - 
| in der Art und 1 5 wie bünſſch ch Jahrhunderte in Dänemark 
* verkündet worden iſt, der däniß 5 en Fr pra. eine ſo 5 65 5 
bre ee e wy 
liche tos iſt, 

ch das B ie 
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Die Wartbutg 


Dent <-proteſtantiſ che Biicherſ chau. 


Georg agemanns Logik und 
[Noetik (Ein Leitfaden für akademische 
* Vorleſungen ſowie zum Selbſtunterricht. 
Vollßandig neu bearbeitet von Adolf Dyroff. 12. Auf- 
lage. Ebenda 1924. 259 S.) iſt bereits ſeit 1868 im Gebrauch 
Die vorliegende Neubearbeitung ſtammt von Dyroff, der 
ſowohl als Pſychologe wie als Logiker bekannt iſt, als 
erſterer allgemein, als letzterer mehr bloß im Rahmen 
der katholiſchen rche. Es wäre aber ganz falſch, wollte man 
aus dieſem Grunde ſeine vorliegende Neubearbeitung des be⸗ 
rühmten logiſchen Lehrbuches beiſeite — 5 Namentlich die 
Beziehungen, die zwiſchen der Neuſchola tit und der Phäno⸗ 
menologie bestehen, machen eine 1 755 
mit erſterer zur unabwendbaren Pflicht 


wy manche Grundbegriffe z. B. in der ee Huſſerls 

ſchon bei ihm finden. Sein Buch iſt im übrigen ſehr 
ice aufgebaut und zeigt eine Beherrſchung namentlich der 
formalen Logik, von der jeder lernen kann, mag er zu dem 
metaphyſiſchen Grundlagen im übrigen ſtehen, wie er will. Be- 
ſonders iſt auch die kritiſche Betrachtung der philoſophiſchen 
Richtungen der Gegenwart ſehr intereſſant, obgleich ſich hier 
natürlich unüberbrückbare Gegenſätze zwiſchen ariſtoteliſcher und 
Kantiſcher Auffaſſung zeigen werden. Aber in einer Zeit, 


wo gegen Kant allgemein Sturm gelaufen wird, iſt es ſehr 


nützlich, ſich mit ſeinen Gegnern eingehend vertraut zu machen.“) 


Das von Dyroff Geſagte gilt in erhöhtem Maße von 
dem Buche von Joſeph Geyſer: 
probleme der Metaphyſik mit beſonderer Be⸗ 
zu g 1 auf die Kritik Kants. (Ebenda 1923. 
167 985 Man kann ohne Uebertreibung Geyſer als den ſcharf⸗ 
ſinnigſten und eigenartigſten Vertreter neu⸗thomiſtiſcher Phi⸗ 
loſophie bezeichnen. Die Tendenz dieſes ſeines Buches be⸗ 
zeichnet er ſelbſt mit den Worten, es ſolle Vertrauen zur 
Metaphyſit erwecken, die ebenſo im Reich der Wiſſenſchaften 
Königin und Herrſcherin ſei wie die Sonne im Reich des 


Sichtbaren. In dieſer Parole wird man heute vielfach mit 
ihm übereinſtimmen, ſcheint doch der Siegeszug einer neuen 
Metaphyſik faſt unaufhaltſam. Als „neu“ kann man nun 


freilich Weyſers Metaphyſik nur mit großen Vorbehalt be⸗ 
zeichnen. Sie kann ſich nach dieſer Richtung hin mit dem 
Schaffen etwa Schelers oder Peter Wuſts nicht entfernt meſſen. 
Neu iſt an ihr mehr die Art der Begründung und Beweis⸗ 
führung, die an ſtändiger Auseinanderſetzung nicht nur mit 
Kant, ſondern auch mit der Philoſophie der Gegenwart er⸗ 
folgt. Das Ziel aber bleibt die thox iſtiſche Scholaſtik. Und 
ſo kommt es, daß Geyſer z. B. der 
großem Vorbehalt gegenüberſteht. 
daß es eine 3 der transzendenten Dinge nur durch 
Begriffe gibt, und daß am Empiriſchen ſolches Sein zur 


Kenntnis kommt, das ſich im eigentlichen, nicht bloß im analo⸗ 
giſchen Sinne vom Transzendenten ausſagen läßt, ſo wird 
man Huſſerl nicht minder als Kant gegenübertreten müſſen. 


Und das tut denn auch das ganze Buch, und darin liegt nach 


des Verfaſſers Meinung ſein eigentlicher . und tregt für 


den Leſer ſeine a e Bedeutung. 


ee a. d. O. Schlemmer. 
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Worum geht es und ſoll es 2 en beim künſtleriſch 
Kann man aus der Kunſt de 

lauſhen, ihm vielleicht näher ko men, als wenn 
Strömungen des Alltags erfaßt? Ein gan ns fe eines 
darüber Rage (Silyelm Volixath erfa 
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katholiſche Literatur kann und muß es tun. 


dan zu dem RE 


chende Beſchäftigung auch 

Pyro legt auf dieſe 
Beziehungen großen, vielleicht etwas übertriebenen Wert; er 
hat aber immerhin nicht unrecht, wenn er darauf hinweiſt, 


Einige Haupt⸗ 


neue Deutung vom Fauſt: 


Recht dazu hat, ſcheint mir ſehr fraglich. 
Verſuch hy dieſes Heft. Auch 


hänomenologie nur mit 
Wenn man der Anſicht iſt, 


ſcwer nachzuprüfen. Man weiß nicht recht, g 


Wir tm wieder mehr an das | kann, wie weit die Theſe ſtimmi. 
3¹ 2 e an 1 
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Idee im Wort“. Und. dieſe Idee iſt wieder das Heilige, das 
eine Maſſe zur Geſellſchaſt erhebt. Ob ſie das wirklich tut? Die 
Das iſt der Glaube, 

den Franz Herwig in ſeinem Vortrage: Die Zukunft 

des katholiſchen Elements in der deutſchen 
Literatur (Freiburg, Herder) ausſpricht. Katholiſche Dich⸗ 
ter, ihr habt eine Miſſion. Aber ihr müßt auch wirklich katholiſch 
ſein und durch jede Zeile, die ihr ſchreibt, es merken laſſen, 
wie ſtark katholiſch ihr ſeid — und ihr müßt eure wing bet 
ry Verlegern erſcheinen laſſen. Dann wird | 7 bald 
zeigen, daß wir die Führenden im geiſtigen 19 04% ſind. 
Sehr, ſehr intereſſant! ach dieſem Schriftchen griff ich neu⸗ 
MT au demſelben Verlage: PE 

kulturellen 


Wh c 


nicht z 


. 


bis zum Reals. 
mus. Bd. 4: 3 Realismus bis zur Gegenwart. Buſſes 
Einführungen und kurze Erläuterungen ſind bekannt ws wohl⸗ 
gelitten. Gut, daß dieſe Bücher in neuen Auflage da ſind. 
Man kann aus ihnen einen ſchnellen Ueberblick gewinnen und 
hat an Buſſe einen guten Führer. Nicht ſo einfach machen es 
zwei Neuerſcheinungen, die uns beſondere Einzelerſcheinungen 
neu deuten wolle. Ludwig Jakobskötter gibt eine 
Goethes Fauſt im Lichte 
der Kulturphiloſophie Spenglers (Berlin, E. 
Mittler u. S., geb. 4,25 M.). Fauſt iſt die abendländiſche 
Kultur und Spengler gibt mit ſeinem Buche im Grunde nichts 
anderes als einen Kommentar zu Goethes Fauſt. Das führt 
Jakobskötter ſehr geiſtvoll und fein aus — aber überzeugt hat 
er mich nicht Er legt ſehr vieles unter — z. B. über Luther 
und Bibelüberſetzung, Proteſtantismus und Kirche — ob er ein 
Aber ein geiſtreicher 
Joſef Nadlers Die Ber⸗ 
liner Romantik 1800-1814 (Berlin, Erich Reiß. Er 
will aus . 5 1 85 Entwicklungsvorgängen die deutſche Romantik 
erklären. Das deutſche Volk erwuchs aus zwei Hälften, die heute 
Elbe und Saale trennen. Die ſüdliche Hälfte iſt aus der römiſch⸗ 
germaniſchen Lebenseinheit erwachſen, die nördliche aus der 
deutſch⸗ſlawiſchen. Dieſe Doppelheit beherrſcht bis ins neun⸗ 
zehnte Jahrhundert die Literatur. Weil es einfacher iſt, über⸗ 


kommene Namen für eine Sache umzudeuten, als f ſich über neue 
zu einigen, ſo mögen Klaſſizismus und Romantik die beiden 


grundverſchiedenen Vorgänge weiter benennen, die für die 
deut che Bildung und Literatur entſcheidend waren. } 
iſt oſtd Bew g. Darum ihr Hauptſitz Berlin. Nadlers 
iſt eine Streitſchrift und darum für den Nichtfachmann 
en wen er anficht. 
Aber lebendig und packend ſteigt die Zeit 555 erliner Romantik 
auf. Die Geiſter werden wach. Von Oſtdeutſchland kommt die 
neue geiſtige und völkiſche Gemeinſchaft. Das lieſt ſich ſehr 
jriſch und fein. Das Buch feſſelt, OP. ich nicht nachpriifen 


Bonn. 5 > Haun. 


Die von uns mehrfach empfohlene „Zeiten⸗ 
wende“ (München, C. H. Beck, vierteljährl. 
4,20 M.) legt uns ſoeben ihr Juliheft vor. 


N55 Ts: IE Aufſätzen — — wir beſonders den von D. Dr. 
[ Tap dew ke über „Moderne Wandlungen im Gottesbegriff“ 
: un en * 


rabenden, wenn auch in einzelnen Ausblicken ſub⸗ 
ufſatz von D. Dr. Hermelink „Stockholm und die 
eſa i roteſtantismus“ hervor. Zuſtimmung fordert 
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Berlin⸗Dahlem, Wichern⸗ Verlag. Jahrl, 4 Heſte. 2 M.) Die 
Schriftenreihe will „in ſtetem Ringen mit den brennenden 
Fragen unſerer Zeit, inſonderheit auch mit der ſozialen Frage, 
geiſtiges Rüſtzeug für den Weltanſchauungskampf darbieten, da⸗ 
mit das Wort Gottes zur lebendigen, unſer Volksleben durch⸗ 
dringenden Tat werde“. Schr. 


— . | Mit der Predigt be- 
| Für das geiſtlihe Amt. | faſjen ſich die erſten zwei Heſte 
einer neuen Sammlung: Hand⸗ 


reichung für oy geiſtliche Amt (Stuttgart, Calwer Vereinsbuch⸗ 
handlung). D. Paul Wurſter (+), Text und Predigt 
1921. 96 S TEE 80. 2,50 M.); und D. Karl Fezer, Das 
Wort Gottes un d die Predigt. Eine Weiterführung 
der prinzipiellen Homiletik auf Grund der Ergebniſſe der 
neuen teligionspſpcorogiſchen und ſyſtematiſchen Forſchung 
1925. 106 S. 2,50 M.). Wuürſter war ein Kandidatenführer von 
Gottes Gnaden; er verleugnet ſich auch in dieſem ſeinem, wohl 
letzten, Schriftchen nicht. Da iſt alles klar und praktiſch, abhold 
aller künſtlichen Mache und allem frommtuenden Geſchwätz. 
Wenn mancher letzten Konſequenz leiſe ausgebogen wird, ſo 
beruht auch das auf der praktiſchen Zielrichtung dieſes wirk⸗ 
lichen „praktiſchen Theologen“. — In Fezer ſchreibt einer 
zur Sache, der ſchon in ſeiner Perſon die itt zwiſchen 
dem wiſſenſchaftlichen Lehramt und der kirchlichen Praxis vor⸗ 
ſtellt; dachte Würſter an die Anfänger im Amte, [9 gibt Fezer 
auch noch den älteſten zu denken und zu ſchaffen. Was er will, 
beſagt der Untertitel. Die ganz neuen Gedankenreihen, vor die 
uns nicht zur die Religionspſychologie, ſondern auch die neuere 
ſyſtematiſche Theologie geſtellt hat, müſſen doch auch in der 
Predigt zum Ausdruck kommen. Dazu will Fezer helfen. Wir 
meinen, daß jeder Prediger dieſe Schrift einmal durchackern und 


durchdenken müßte. — Von dem „Evangeliſchen 


K ir<enbu< von D. Karl Arper und D. Alfred Zil⸗ 
CCC ⁵ "DEL Gottesdienſt in vierter 
neu bearbeiteter und vermehrter Auflage erſchienen (Göttingen, 
Vandenhoeck u. Ruprecht 1925. 16 u. 464 S. 40. 11 M.). Hier 
iſt Handreichung zu völlig einheitlicher Durchführung der Sonn⸗ 
und Feſttagsgottesdienſte gegeben; auch der Kindergottesdienſt 
iſt nicht vergeſſen. Wer einmal ſich an dieſen Band gewöhnt 


hat, will ihn nie ON miſſen. Erfreulich herweiſe konnten wir 


ihn ſchon bei auswärtigen Predigten und Vorträgen in mancher 
Sakriſtei liegen ſehen; möchte er noch weitere Verbreitung 
ſinden. Dem Anfänger, aber nicht ihm allein, bereitet 
die Kaſualrede immer wieder Nöte. Eine ſehr ſchätzenswerte 
Hilſe bietet aus der Praxis heraus Ernſt Rotermund, 
Gedanken für Kaſualreden (ebda. 1924. 171 S. 3,80. M., 
geb. 5 M.). Eine wirklich wertvolle Sammlung, nicht zur 
gedankenloſen Nachahmung, ſondern zur Anregung und Ver⸗ 
tiefung des eigenen Schaffens — Auch der „Bibliſche Kon⸗ 
Jirmandenunterricht“ des beſtbekannten Leipziger Pre⸗ 
digers und Seelſorgers D. Dr. J. Rüling (Leipzig, Heinſius 


1925. 128 S. 2,80 M.) will weniger zur Nachahmung als zur 

eigenen Bereicherung ſtudiert ſein. Wir haben hier, nebenbei 
bemerkt, ein Buch vor uns, das klarheitſuchenden Erwachſenen 
und namentlich Uebertretenden in. Ns Hand gegeben werden kann. 
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| Briefkaſten. | mittette 1, 1,50 M. für den Kirchbau in Böhm. 


Kamnitz. Wer ſpendet weiter? Für das 
Gemeindehaus in Kapfenberg? Für das Diakoniſſenhaus in 
Graz? 8 
Wir bitten um kräftige Werbuks Wer hat der. 
„Wartburg“ einen neuen Abnehmer gewonnen? Wer iſt noch 
mit den Bezugsgeldern im Rückſtand? Bitte zu begleichen, 
ehe das Blatt weggelegt wird! Hr. 


Die evangeliſche Kirchengemeinde A. B. 
in Wels, Oberöſterreich - 


ſucht ſpäteſtens bis zum Beginn des neuen Schuljahres 1925/26 
(15. September 1925 


einen Vikar. 


Bewerber wollen entſprechend belegte Geſuche Lebenslauf, Zeug⸗ 
nisabſchriften) eheſtens an das Presbyterium der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde A. B. in Wels, Oberöſterreich, 
Bismarckſtr. 20, 3 


6 Von den Predigten, Reden und Vorträgen DJ 
g legentlich der 29. Generalverſammlung des Evangel. Bundes 
in Königsberg i. Pr. ſind folgende erſchienen: 


D. Bruno Doehring 


3 und Domprediger in Berlin -- Präſident des Evang. Bundes 


Die Gemeinſchaſt am Evangelium 
Predigt über Phil. 1, 8—6 
Preis 0,20 M. 


D. Bruno Doehring 
Hof⸗ und Domprediger in Berlin, Praſident des Evangeliſchen Bundes 


Der deutſche Proteſtantismus 
in der Notwehr 
(Rede, gehalten am 29. Juni 1925) 
| Preis 0,30 M. 


Bundesdirektor W. Fahrenhorſt 
Evangelium und Vaterland 
(Vortrag, gehalten am 28. Juni 1925) 
* Preis 0,30 M. 
D. Ludwig Mahnert 


Pfarrer in Innsbruck 


Die evangeliſche Kirche in Oeſterreich 


Vortrag, gehalten am 29. Juni 1925) 
Preis 0,35 M. 


9 Erich Seeberg 
Univerſitätsprofeſſor in Breslau | 


Luthers Ehe 
(Vortrag, gehalten am 29. Juni 1925) 
Preis 0,40 M. 


P. Horſt Stephan 
|  Univerſitatsprofeſſor in Halle a. S, 


Reformation und Staat 
(Vortrag. gehalten am 29. Juni 1020 


Preis 0,30 M. 
5. Leopold n 5 
| tsprofeſſor in Königsberg 4 
| Dax bayeriſ che Konkordat — eine Warnung 
ee 3 am 29. Juni wo - 
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